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: Thbüh r Ja, ja.. .

; Präsident: Was haben Sie für ein Interesse
gehabt ay dieser Wolszennengeschichte. Das war
ia NM An Hhpothekargefchä ft. Wenn 'Sie aus
Geschäften große Gewinne hätten herausbringen
^-wollen,!, so wäre das Feld ihrer Betätigung
wohl-nicht bei Hhpothekavgeschäften gelegen, so
doch eher bei .Handelsgeschäften oder? Börserrge-
schäften, bei Geschäften'börsenarttgen Charakters.
Glauben Sie>: daß^aus diesen Geschäften derar¬
tige Gewinne hätten erzielt werden können. Sie
haben,das^zwar.schon einmal bejaht.. >'

- Präsident: Wie kam es'denn; daß , der Vor¬
gänger des Vaters Max' Brugtzer, Zwischenbe-
sitze.r,.iiN. Konkurs. geraten ist mit Wolfzennen.

Thönh: Eugen Brugger hat den Rötlisber-
ger;,'.odG^Wie er hieß, als unfähigen Menschen
hiWsMlt,. er sei „kein Geschäftsmann, deswegen
geZe,;.eri zugrunde.- Walser chai das Gut vorher
schon gekannt. Er sprach.vorher schon vordem
Gut, es sei einige hunderttausend Mark wert. Zn
der Schweiz und in Liechtenstein sprach man- vom
Gut.--

Präsident: Sie waren also der Meinung, daß
da.;viel Geld herauszuholen wäre..

Thönh: Einmal, daß kein Defizit entstanden
wäve: -. ? - - - .

Vorsitzender: Handelt es,sich darum Geschäf--
te zu machen, bei denen ¿um mindesten kein Scha¬
den -entsteht? > ,

-

' Thönh: Das war. nur vorübergehend gedacht,
bisMxugger das Geld sich andererseits hätte be-
sÄEtz-ür.,-- ?

''
- Vorsitzender:-Wissen. Sie, daß dre ubrrgen
AngKMgten-aus- den.- ganzen. Geschichten da ir¬
gend: ,-eimn.:.finanziellen-"Vorteil gezogen haben.
Ist es.-Ihnen bekannt, daß der Untersuchungsbe-
richt hinsichtlich Nico Beck behauptet,'daß es sich
um K5.SÄ0sI.r„ handelte, dann noch verschiedene
andere Beträge dazukamen, .so paß man auf einen
Betvag'spon übe.v 50—60.000 Ir. .kam.

: Thönh:-:FW jhabe. ich. gehört, Wie sich der Be¬
trag zusamiNMsMt,-kann - ich nicht sagen:

, Präsident: Daß es - bei Carbone.um-Bezüge
von ca. 406.000 Fr. gehandelt hat und bei Wal¬
ser?

Thönh: Nach einer Quittung, die Carbone
früher, unterschrieb, waren, es 300.000 Fr. Ob
406.000 Franken, weiß ich nicht. Das sind Be¬
träge, - die - er aus Wechseln Wien-Budapest er¬
halten hat.- '

. v. . , . .

Präsident: Daß Wa'lser ca. 650.000 Fr. für
: sich verwendet hat, .wird stimmen.

. Thövp: Das wixd stimmen.
- Präsident: Damit wären wir am Ende dieses
Verhörs. Ich will nur noch -die Frage an Sie
richten:- Geben Sie.zu,'-daß Sie strafbare Hand¬
lungen begangen haben.

- Thönh: Ich gebe zu, daß ich etwas gemacht
habe, was nach dem Sparkassagesetz nicht verein¬
bar ist. Ich gebe zu, daß dadurch der Landesbank
Schaden erwachsen ist. Ich habe aber nie die Ab¬

sicht gehabt, der Landesbank Schaden zuzufügen,
ich habe, immer geglaubt, durch diese Manipula¬
tionen seien die Sachen zu retten.

Staatsanwalt: Wenn ich bitten darf! Thönh:
Wie wär der Stand der Landesbayk hinsichtlich
Geld, hinsichtlich ihrer -Liquidität, hinsichtlich dar
verfügbaren Mittel, die Disponibilitäten, die fäl¬
ligen Verbindlichkeiten und der sofort realisierba¬
ren Werte.

Thönh: Der Stand der flüssigen Mittel war
immer knapp.
- -Staatsanwalt: Sie haben schon angegeben,
daß die Bank nur den Reservefond als Eigenmit¬
tel hatte, wie hoch war Der Refervesond.

.Thönh: Im Jähre 1927 war er glaublich
175.0.00 Fr. '

Staatsanwalt: War Ihnen damals beiden
ersten Geschäften,' bei den 15.000 Fr. die. Sie
Walser gegeben haben, klar, daß Sie das machen,
durften, daß Sie diese 15.000 Fr. dem Walser
hergaben nach Rumänien.

Thönh: Nach dem Gesetze nicht.
Staatsanwalt: Es ist Ihnen klär, daß Sie

bewußt gesetzwidrig gehandelt haben.
Woher haben Sie diese Gelder -genommen? •
Thönh: Aus dem Bestände der Sparkassa«
Staatsanwalt: Haben Sie die Ihnen als Ver¬

walter anvertrauten Gelder genommen. Wußten
Sie, daß'Sie nicht so verfügen, dürften darüber.
Sind Sie derjenige, der für den Schuldner den
Bürgen sucht, wie Sie es im Falle Walser getan¬
haben. Sie Haben angegeben': Walser sagte mir,
ich solle ihm das Geld gäben und ich soll für
ihn Bürgen suchen...

Thönh: Weil er am Nachmittag schon abge¬
fahren ist. das war um die Mittagszeit herum.-,

Dr. Ender: Sie haben'auch gesagt, daß er zu'
Hause'bei Ihnen das gemacht hat.

Thönh: Ja.
Staatsanwalt: Nun hören Sie, Sie. haben in

einer Reihe von Fällen angegeben, damals.wegen
der 15.000 Fr., daipals wegen der - 300...000 RM
gegenüber dem Barmer Bankverein, dann auch
wogen Beschaffung des Geldes bei Awickh, über¬
all geben Sie an, daß Walser zu Ihnen nach
Hause, kam. .

. Thönh: Wogen der Barmer Geschichte habe
ich dies nicht angegeben, man hat mich aus der
Privätwohnung. holen lassen.

Staatsanwalt: Hat Walser bei Ihnen häufig
zu Hause verkehrt?

Thönh: Fast tagtäglich war er bei mir und
das andere Mal ich bei ihm.

Staatsanwalt: Haben Sie für das Liqüer-
geschäft diese Bürgschaft übernommen. Sie sagten
aber, Walser war passiv. Das geben Sie an in
der späteren Folge und im Anfang auch. Walser
hatte ein passives Geschäft an sich, trotzdem ha¬
ben Sie die Bürgschaft übernommen. Was haben
Sie für Grundlagen" gehabt, damals als Walser
an Sie herangetreten ist wegen der Uebernahme


